
  
    JOHN STEINBECK


    AMERIKANISCHER SCHRIFTSTELLER


    
      	Geboren 1902 in Salinas (Kalifornien)


      	Gestorben 1968 in NewYork


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	Von Mäusen und Menschen (1937), Roman


          	Früchte des Zorns (1939), Roman


          	Jenseits von Eden (1952), Roman

        

      

    


    John Steinbeck ist ein amerikanischer Schriftsteller, dessen Romane (Von Mäusen und Menschen, 1937; Früchte des Zorns, 1939; Jenseits von Eden, 1952 etc.) in seinem Heimatbundesstaat Kalifornien spielen und von den schwierigen Lebensumständen der Landbevölkerung handeln. Er war während des Zweiten Weltkriegs als Reporter für die Tageszeitung International Herald Tribune tätig und erhielt 1962 den Literaturnobelpreis. Mehrere seiner Romane wurden verfilmt und trugen so zu seiner Bekanntheit bei.

  


  
    FRÜCHTE DES ZORNS


    EIN REVOLUTIONÄRER ROMAN


    
      	Textgattung: Roman


      	Herangezogene Ausgabe: Früchte des Zorns. Aus dem Englischen von Klaus Lambrecht. Dtv: München 1985.


      	Erstausgabe: 1939


      	Themen: Hunger, Elend, gegenseitige Hilfe, Migration, Revolte, Arbeit

    


    Der Roman Früchte des Zorns wurde 1939 publiziert und spielt in den USA während der Wirtschaftskrise von 1929, von der die Bauern am meisten betroffen waren. Im Buch wird die Geschichte der armen Pachtbauernfamilie Joad beschrieben, die Oklahoma und ihren Landbesitz wegen verheerender Wetterbedingungen, dem Börsencrash und der Industrialisierung der Landwirtschaft verlassen muss. Sie machen sich auf den Weg nach Kalifornien, im Glauben, dort Arbeit und ein Stück Land zu finden. Die Joads und tausende andere Okies (Menschen aus Oklahoma) treffen im Westen jedoch nur auf die Feindseligkeit der ortsansässigen Bevölkerung, Elend und Hunger. Trotz allem geben die Menschen nicht auf und helfen sich gegenseitig, wo es nur geht.

  


  
    INHALTSANGABE


    DAS ENDE DER PACHT


    Tom Joad hat auf einem Ball in betrunkenem Zustand einen Menschen umgebracht. Wegen guter Führung wird er früher aus der Haft entlassen und will zu seinem Vater, einem Maisbauern, und seiner Familie zurückkehren–zu seinen Großeltern, Mutter, Al, Noah, Rosa vonSharon, Winfield und Ruthie. Gemeinsam mit Pfarrer Casy macht er sich auf den Weg. Als sie ankommen, begegnen die beiden Männer den Vertretern der Landbesitzer, die gekommen sind, um das Ende der Pacht und ihren Ersatz durch einen Traktor anzukündigen, der die Leistung von zehn Familien erbringt. Die Bank, das heißt die Landbesitzer, hat entschieden, dass die Pächter den Ort verlassen müssen. Die Traktoren sollen die Häuser zerstören, um sicherzustellen, dass deren Bewohner auch wirklich gehen.


    Als Tom seine Familie bei Onkel John wiedertrifft, erklärt ihm sein Vater, dass alle nach Kalifornien auswandern werden. Die Region hat den Ruf, ein sicherer Hafen für die von ihren Ländereien vertriebenen Pächter zu sein. Es gäbe dort viel Arbeit und die Gegend sei sehr idyllisch, alles sei schön und grün mit kleinen, weißen Häusern und Orangenbäumen. Allerdings wissen sie nicht, dass Kalifornien zwar wirklich schön ist, aber sie dort nicht willkommen sein werden. Die Familie muss ihre Möbel und ihr ganzes persönliches Hab und Gut zu lächerlichen Preisen verkaufen, um einen Wagen für die Reise anschaffen zu können. Pfarrer Casy begleitet sie, obwohl das bedeutet, dass sie eine weitere Person versorgen und sich im Wagen zusammendrängen müssen–die Joads lehnen niemals einen Gast ab.


    EINE IRREFÜHRENDE BROSCHÜRE


    Der Weg nach Kalifornien erweist sich aufgrund von Hitze, Wassermangel und dem schlechten Zustand des Wagens als beschwerlich. Er ist außerdem fatal für Großvater, der an einem durch das erzwungene Verlassen seiner Ländereien ausgelösten Herzinfarkt stirbt. Auf dem Weg begegnen die Joads den Wilsons und beschließen, die Reise gemeinsam fortzusetzen und sich gegenseitig zu helfen.


    Aber die aus Kalifornien zurückkehrenden Menschen, die ihnen auf ihrem Weg begegnen, erzählen, dass es im Westen gar keine Arbeit gibt. Es gibt keine verfügbaren Ländereien, die Besitzer klammern sich fest an ihren Besitz, die Frauen und Kinder aus dem Osten sterben an Hunger, die Männer werden ständig von den lokalen Behörden bedroht und werden gleichzeitig gefürchtet und gehasst. Die im Osten verteilten Broschüren sind eine Lüge, die verbreitet wird, um die Leute zur Emigration zu bewegen, ihnen all ihr Hab und Gut zu nehmen und sie auszunutzen.


    In einem Lager spricht Tom mit einem anderen Emigranten, der ihm den Grund für die Verteilung dieser Broschüren erklärt: Für die Menge an Früchten, die schnellstmöglich geerntet werden muss, bevor sie verfault, werden 3.000 Personen benötigt. Aber es kommen 6.000, die bereit sind sich gegenseitig umzubringen und schlechte Arbeitsbedingungen akzeptieren, um überhaupt eine Arbeit zu haben. Mit dieser Anzahl an Arbeitskräften ist die Erntearbeit schnell erledigt.


    Deshalb weigert sich Noah, weiterzufahren und bleibt am Ufer eines Flusses stehen. Außerdem ist Wilsons Frau krank und zu schwach, um die Reise fortzusetzen. Die beiden Familien müssen sich trennen. Darüber hinaus stirbt nun auch Großmutter.


    Wenig später erreichen die Männer das Lager und arbeiten für den Bauern Tulare. Floyd, ein Mann aus dem Lager, fordert, dass eine fixe Anzahl an Personen zu einem vorher ausgemachten Lohn angestellt wird, sprich unter richtigen Arbeitsbedingungen. Aber nach dieser Forderung steigt der Sheriff, der eine Revolte verhindern will, aus seinem Auto aus und betritt das Lager unter falschem Vorwand. Außerdem werden die Menschen im Lager bedroht: Wenn die Männer nicht arbeiten gehen, wird das Lager abgebrannt. Floyd schlägt die Männer, die sie bedrohen, danach flieht er. Vier Bewaffnete erscheinen, um dem Sheriff zu helfen. Casy gibt vor, für die Schläge verantwortlich zu sein, um die Seinen zu schützen. Er wird abgeführt.


    DAS LAGER DER REGIERUNG


    Connie, der mit Rosa vonSharon ein Kind erwartet, verlässt seine Familie, da die Joads in der Hoffnung, einen Platz im Lager der Regierung zu finden, weiterziehen. Dort ist alles wahr, was die Gerüchte besagen, und sie werden endlich wie Menschen behandelt. Das Lager wird von den Bewohnern selbst geleitet und die Polizei hat keinen Zutritt.


    Aber die Behörden suchen Männer, um im Lager für Aufruhr zu sorgen und so behaupten zu können, dass die Arbeiter nicht fähig sind, dieses selbst zu verwalten und polizeiliche Hilfe von außen notwendig ist. Sie wollen die Lager, in denen die Okies respektiert werden, unbedingt schließen, weil Menschen, die ihre Würde zurückbekommen haben, für sie eine Gefahr darstellen.


    Der Arbeitsmangel in der Region zwingt die Joads schlussendlich dazu, auch diesen Ort wieder zu verlassen. Sie machen sich erneut auf die Reise und wollen bei der Pfirsichernte auf dem Hof der Hoopers mithelfen. Als sie dort ankommen, müssen sie feststellen, dass die Baracken dreckig sind und der Laden die Waren zu horrenden Preisen verkauft. Sie haben jedoch keine andere Wahl und lassen sich dort nieder.


    DIE REVOLTE


    Tom rätselt über die hohe Anzahl an Wächtern draußen und beschließt, spazieren zu gehen, wobei er Casy begegnet. Er und andere Männer streiken, um gegen die lächerlichen Löhne zu protestieren. Während des Gesprächs tauchen bewaffnete Menschen auf und nehmen die streikenden Personen gefangen, die sie wie „dreckige Rote“ behandeln. Es läuft alles aus dem Ruder und einer schlägt Casy so brutal, dass er später seinen Verletzungen erliegt. Tom ist wütend und schlägt einen Wächter bewusstlos, danach wird er selbst ebenfalls geschlagen. Er kehrt mit einer gebrochenen Nase und einem geschwollenen Gesicht zurück und muss sich nun verstecken. Die Familie Joad beschließt daher weiterzureisen.


    Wenig später finden sie Arbeit als Baumwollpflücker und genießen ein besseres Leben. Es gibt Wagen zum Wohnen und die Möglichkeit, jeden Tag Fleisch zu essen. Allerdings ist es für Tom zu gefährlich dort zu verweilen, da er von der Polizei in der ganzen Region gesucht wird. Außerdem hat Ruthie etwas über sein Verbrechen verraten, was ihn erneut dazu zwingt, den Ort zu verlassen. Er beabsichtigt, Casys Kampf weiterzuführen.


    Es regnet ununterbrochen in der Region. Die Zelte der Emigranten sind überschwemmt und die Gewitter zwingen die Familien dazu, in die Städte zu reisen. Die Horden von hungrigen Menschen erzeugen bei den Städtern zuerst Mitgefühl, dann Angst und Hass. Durch den Nahrungsmangel sind die Okies bereit, für ein bisschen Brot all ihre Würde aufzugeben, zu stehlen und zu lügen. Die Angst vor dem Sterben verwandelt sich in Wut.


    Rosa vonSharon erleidet eine Totgeburt. Der Regen hört nicht auf, der Wasserspiegel steigt und droht den Wagen wegzuschwemmen. Sie müssen gehen, aber Al beschließt, bei den Wainwrights zu bleiben, da er ihre Tochter Aggie heiraten will. Mutter, Pa, Onkel John, Rosa vonSharon und die Kinder kommen in einer Scheune unter. Ein Mann und sein Sohn haben dort bereits Unterschlupf gefunden. Der Mann kämpft durch den Nahrungsmangel bereits mit dem Tod. Mutter gibt Rosa vonSharon mit einem Blick zu verstehen, dass sie ihm die Brust geben soll. Alle gehen hinaus und die junge Frau macht das mit einem Lächeln auf den Lippen.

  


  
    PERSONENANALYSE


    MUTTER


    Die Mutter hat keinen Vornamen und erweist sich als charakterstark und von unermesslicher Güte. Mutter Joad ist unzerstörbar, mutig und hartnäckig. Sie beweist das vor allem in dem Teil des Romans, in dem die Großmutter stirbt–sie bleibt die ganze Nacht allein bei der Verstorbenen und sagt zu niemandem etwas, aus Angst, damit die Reise zu gefährden. Sie versteht es, Schweigen und Zurückhaltung zu bewahren, um ihre Lieben zu schützen. Um dieses Ziel zu erreichen, kann sie mitunter auch gewalttätig werden–beispielsweise als sie ihren Mann bedroht, um die Spaltung der Familie zu verhindern (sie haben eine Panne und Tom und Casy wollen, dass sie weiterziehen und sich erst in Kalifornien wieder treffen). Mutter demonstriert damit ihre Unnachgiebigkeit sowie ihre Autorität. Außerdem zeigt sie zum Wohl ihrer Familie keine Gefühle. Sie trägt schlussendlich zur Wiedererlangung der Würde der Joads bei, da sie im Lager der Regierung für deren gutes Erscheinungsbild beim Besuch des Frauenkomitees sorgt.


    Steinbeck zeichnet das Bild einer archetypischen Frau, die klassische Werte bewahrt und als schützende Wächterin der Familie auftritt. Mutter Joad kennt aber auch die Grenzen ihrer Rolle–die Sicherung des Lebensunterhalts–und stellt fest, dass sie nicht mehr tun kann. Aber sie sorgt zumindest für geistige Nahrung und stellt sich gegen ihre Familie, als diese wegen Platz- und Nahrungsmangel gegen die Mitnahme von Pfarrer Casy ist. Ihrer Meinung nach kann ein Pfarrer immer helfen. Sie verkörpert damit eine gewisse Weisheit.


    ROSA VON SHARON ODER ROSASHARN


    Ihr Name stammt aus dem Hoheslied des Alten Testaments: „Ich bin eine Blume auf den Wiesen des Scharon, eine Lilie der Täler.“ (Hld 2,1) Sie ist blond mit einer sanften, runden Figur und einem sinnlichen Körper und stellt die leibhaftige Mutterschaft dar: Ihre einzige Sorge ist das Kind, das sie in sich trägt. Alle äußeren Ereignisse werden von der jungen Frau als göttliche Zeichen interpretiert. Der Tod des Familienhundes erscheint ihr wie ein Vorzeichen für den nahenden Tod ihres Kindes. Rosa zeigt sich oft kindisch und naiv, beispielsweise als Connie geht und sie glaubt, dass er auf der Suche nach Büchern zum Lernen ist. Sie ist außerdem ängstlich, in sich zurückgezogen und beschwert sich ständig. Am Ende des Romans verhält sie sich jedoch sehr nobel.


    TOM


    Tom ist der verlorene Sohn der Familie, aber auch das verletzlichste Mitglied. Er wurde für den Mord an einem Mann zu sieben Jahren Haft verurteilt, wegen guter Führung aber schon nach vier Jahren entlassen. Als Gesetzesloser ist er eine Gefahr für seine Familie. Durch seine bedingte Freilassung darf er die Landesgrenzen nicht überschreiten. Außerdem hält er die Erniedrigungen und die Ungerechtigkeit am wenigsten aus und verletzt des Öfteren die Gesetze der lokalen Behörden, da für ihn nichts wichtiger ist als seine Würde, welche die Sheriffs ihm nehmen wollen. Er bringt Casys Mörder um und muss sich daher verstecken.


    Seine Überlegungen sind tiefgründig
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